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hung gebracht werden können zu der Wachstumsentwick-
lung der einzelnen Verbände bzw. deren Mitglieder. Dies
vielleicht mit Ausnahme der Maschenwaren, wo weitaus
das grösste prozentuale Wachstum verzeichnet wird. Er-
folgte in diesem Bereich das Wachstum zwischen 1960
und 1967 einigermassen «normal», so ist seit 1967 eine
äusserst steile Wachstumskurve zu verzeichnen. Betrug
z. B. 1960 der Export von Maschenwaren weniger als die
Hälfte desjenigen der Stickereien oder der Gewebe aus
Seide und Chemiefasern, so stieg er bis 1970 auf mehr
als die Wertsumme der Stickereien und annähernd auf die
Wertsumme der Gewebe aus Seide und Chemiefasern oder
der Gewebe aus Baumwolle. Einmal mehr beweist die
Exportstatistik die absolute Spitzenstellung der Maschen-
warenindustrie mit Bezug auf das textile Wachstum.

Als wachstumsmässig stagnierende Textilbereiche müssen
bezeichnet werden:

— Wollgarne
— Baumwollgarne
— Baumwollgewebe
— Stickereien
— Textilbänder

In diesen Bereichen ist zwar (mit Ausnahme der Wollgarn-
exporte) ebenfalls ein Exportwachstum zu verzeichnen,
jedoch bewegt es sich in derart engen Grenzen, dass es
wohl kaum über ein grosses wertmässiges Wachstum hin-
ausgeht, so dass es sich also um mengenmässig mehr
oder weniger stagnierende Bereiche handeln dürfte.

Als Phänomen in der Geschichte der Textilexporte darf
sicher der Umstand verzeichnet werden, dass 1970 die
Gewebe aus (Seide und) Chemiefasern den Exportwert
der Gewebe aus Baumwolle übertroffen haben. Damit ist
der Augenblick gekommen, um an den Ausspruch eines
sehr bedeutenden Baumwollwebers zu erinnern, den die-
ser vor etwa 15 Jahren getan hat, und der folgender-
massen lautete: «Sollte einmal der Markt in Chemiefaser-
geweben denjenigen der Baumwollgewebe streitig ma-
chen, werden es die traditionellen «Baumwollweber» sein,
welche diese Produkte erzeugen und nicht etwa die tra-
ditionellen «Seidenweber». Das war vor 15 Jahren ein
riskanter Ausspruch. Gerade deshalb ist er dem Schrei-
ber dieser Zeilen in Erinnerung geblieben, und die Wirk-
lichkeit beweist bis zu einem gewissen Grade dessen
Richtigkeit.

Bekanntlich verwischen sich die rohstoffmässigen Gren-
zen der verschiedenen traditionellen Webereisparten mehr
und mehr. Es handelt sich um eine Entwicklung, die man
nicht bedauern kann. Es ist die ureigenste Sache jedes
Unternehmers, zu entscheiden, ob er versuchen will, in
einem stagnierenden Markt sein unabdingbares Wachs-
tum zu suchen oder auf einen an sich schon wachsenden
Textilmarkt einzuschwenken.

Walter E. Zeller

Die erste Frankfurter Heim-, Boden- und Haustextilien-
Messe von Mitte Januar 1971 war ein grossartiger Quali-
täts-, Leistungs- und Preisvergleich. Sie war aber auch ein
Vergleich des guten Geschmacks in allen Differenzierun-
gen und der Warenpräsentation. Der Kontrast zwischen
avantgardistischen Messeständen und traditionsgebunde-
ner Bescheidenheit hat sich deutlich verstärkt.

Wenige Zahlen genügen, um die Bedeutung dieser neuen
Messe für die auf der Aussteller- und der Fachbesucher-
seite beteiligten Branchen zu skizzieren: 606 Direktausstel-
1er und 72 zusätzlich vertretene Unternehmen, davon 261
bzw. 47 ausländische aus 26 Ländern, zeigten ein in ahn-
licher Vollständigkeit in Europa noch nie zuvor versam-
meltes Angebot, wozu 51 230 m* Netto-Standfläche erfor-
derlich waren. Etwa 38 000 Facheinkäufer und -interessen-
ten, davon rund 20 % ausländische aus über 50 Ländern,
besuchten die Messe und sorgten für ein lebhaftes Markt-
geschehen.

Die Befürchtungen, dass der Einzelhandel zwischen In-
ventur und Winterschlussverkauf nicht reiselustig sei, wa-
ren unberechtigt. Die Inventur ist vorbei, und die Messe
bot dem Handel zum ersten Mal Gelegenheit zu entschei-
den, welche Artikel durch den Winterschlussverkauf ge-
räumt werden müssen.

Der von der GFM/Gesellschaft für Marktforschung mbH,
Hamburg, durchgeführte Messetest (mit Ausstellerbefra-
gungen am 2. und 4. Tag) ergab, dass vier Fünftel (79%)
aller Aussteller mit dem geschäftlichen Erfolg ihrer Messe-
beteiligung zufrieden waren. An der Spitze des Zufrieden-
heitsgrades lagen die Aussteller von Teppichen und Bo-
denbelägen mit 84%; aber auch der niedrigste Zufrieden-
heitsgrad erreichte noch immer den sehr beachtlichen Wert
von zwei Dritteln (Bett-, Tisch- und Haushaltwäsche: 64%).
Der Erfolg, den die Internationale Fachmesse für Heim-
textilien, Bodenbelag und Haustextilien auf Anhieb er-
zielte, wird durch kräftige und erfolgreiche Schritte in

Richtung auf einen für Industrie und Handel gleich vor-
teilhaften ganzjährigen Orderrhythmus unterstrichen, die
in einigen bisher zweimal jährlich musternden Sparten
getan wurden.

Im Zusammenhang mit dem konzentrierten Messeange-
bot ist es von Interesse, die Entwicklung und die derzei-
tige Situation der westdeutschen Heimtextilienindustrien
gesamthaft und in den einzelnen Bereichen aufzuzeichnen:
Der Umsatz der westdeutschen Heimtextilienindustrie be-
trug:

1951 426 Millionen DM

1969 2,6 Milliarden DM

Der Umsatz hat sich damit seit 1951 mehr als versechs-
facht. Der Anteil des Umsatzes der Heimtextilienindustrie
am Gesamtumsatz der deutschen Textilindustrie stieg von
3,3% im Jahre 1951 auf 11,1 % im Jahre 1969.

Die Heimtextilienindustrie zählt heute 247 Betriebe mit
32 829 Beschäftigten. In diesen Zahlen kommt die be-
trächtliche Expansion der Gesamtwirtschaft in den letzten
Jahren zum Ausdruck,



126 mittex

Teppichindustrie

Die deutsche Teppichindustrie gehört zu den expansivsten
Zweigen der Textilindustrie. Die Gesamtproduktion erhöhte
sich von 49,5 Mio rrP im Jahre 1965 auf 98,5 Mio rrP im
Jahre 1969 — also eine Verdoppelung innerhalb von vier
Jahren. Neben dieser ungewöhnlichen Expansion des Tep-
pichmarktes treten bemerkenswerte Strukturverschiebun-
gen bei den Herstellungsverfahren und textilen Rohstoffen
auf.

Die Expansion der Teppichproduktion in den letzten Jah-
ren und auch 1970 konzentrierte sich fast ausschliesslich
auf Tufted-Teppiche und Nadelfilze (Textilböden). Tufted-
Teppiche stehen heute an erster Stelle. Der Anteil an der
Gesamtproduktion erhöhte sich von 10 % im Jahre 1960
auf 46 im Jahre 1969 und 50% im ersten Halbjahr 1970.
Beim Nadelfilz-Fussbodenbelag ist ebenfalls eine steile
Aufwärtsentwicklung festzustellen. Die Produktion stieg
von 4,5 Mio m* im Jahre 1966 auf 32,1 Mio nrP im Jahre 1969.
Die Anteile an der Gesamtproduktion betrugen im ersten
Halbjahr 1970:

mengenmässig wertmässig

Tufted-Teppiche 50% 49%

Nadelfilz 33% 22 %

Webteppiche 17% 29%

Neben diesem Strukturwandel der Herstellungsverfahren
hat sich ein ebenso stürmischer Wandel im Rohstoffein-
satz vollzogen. Die Verlagerung zu den Synthetiks fällt
besonders bei den Tufted-Teppichen stark ins Auge. Der
Syntheseanteil ist innerhalb weniger Jahre von Null auf
rund 90 % angeschnellt. Auch bei Webteppichen ist das
Vordringen der Synthetiks unverkennbar, während Haar-
garn und Hartfaser, Sisal, Kokos, stark rückläufig sind.
Für die Zukunft ist gerade bei den Rohstoffen mit weiteren
starken Verschiebungen zugunsten der Synthetika zu rech-
nen.

Insgesamt ist der westdeutsche Teppichverbrauch, errech-
net aus Inlandversand und Aussenhandel, in den letzten
Jahren stetig angestiegen. Dies mag verdeutlichen, dass
sich der Teppich — sei es als abgepasster Teppich oder
als Auslegeware — in der Wunschskala der langlebigen
Verbrauchsgüter weit nach vorne geschoben hat.

Das Gesamtangebot am westdeutschen Teppichverbrauch
betrug im Jahre

Steigerung zur Vorperiode

1969 1,9 Mia DM + 22%
1. Sem. 1970 1,0 Mia DM + 17%

Die Rentabilität in der Teppichindustrie, insbesondere in

der Tufted-Industrie, ist allerdings unzureichend.

merksam. Wir werden darin die Stellung der Schweizeri-
sehen Teppichindustrie im Welthandel und im eigenen Ab-
satzraum beleuchten unter Herausstellung der techni-
sehen und ökonomischen Besonderheiten.

Dekorationsstoffindustrie

Der Versand der in der BRD gewebten Dekorationsstoffe
erreichte im Jahre 1969 einen Wert von 357 Mio DM, ge-
genüber dem Vorjahr eine Steigerung um 6 %.

Der Anteil der Synthetiks betrug bei Dekorationsstoffen
70 %. Die Verwendung von Zellwolle war rückläufig.

Die Dekorationsstoffindustrie bemüht sich zusammen mit
der Gardinenindustrie, eine Gemeinschaftswerbung für
das Fenster «Das neue Fensterkleid» in Gang zu bringen,
um eine Absatzausweitung zu erreichen.

Gardinenindustrie

Der Versandwert der Gardinenindustrie betrug im Jahre
1969 345 Mio DM. Produktion und Versand erhöhten sich
gegenüber dem Vorjahr um 12 %. Die Entwicklung in den
einzelnen Bereichen der Gardinenindustrie war unter-
schiedlich. Es ist festzustellen, dass Voile seine Markt-
anteile erheblich ausweiten konnte.

Im ersten Halbjahr war in der Gardinenindustrie, ähnlich
wie in der Dekoindustrie, allerdings die Entwicklung nicht
positiv. Die Produktion nahm um 13%, der Versandwert
um 1 % ab.

Konfektionierte Heimtextilien

Die Hersteller von konfektionierten Heimtextilien, d. h.

Tischdecken, Tischläufer, Kissenhüllen, Tages- und Diwan-
decken, Wandbehänge, sind mit der Entwicklung zufrie-
den. Leider liegt für diese Gruppe kein exaktes statisti-
sches Zahlenmaterial vor. Der Umsatz der Gruppe wird
auf rund 50 Mio DM geschätzt.

Man kann diese Artikel als die modischen Accessoires der
Heimtextilienindustrie bezeichnen, denn gerade sie sind
geeignet, durch modische Gestaltung und Farben das
Heim zu verschönern.

Die Interessen der westdeutschen Heimtex-Hersteller wer-
den vom Verband der deutschen Heimtextilien-lndustrie
e. V. in Wuppertal wahrgenommen, dem wir interessante
Angaben verdanken.

Anton U. Trinkler

Wir machen unsere Leser heute schon auf unsere Sonder-
nummer im Oktober 1971 über die Teppichindustrie auf-

Von der Zukunft hängt ab, wer nicht versteht, in der Ge-

genwart zu leben. Seneca
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